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Sehr geehrte Damen und Herren

Am 16. Dezember 2012 können Sie über folgendes Geschäft abstimmen:

 Voranschlag 2013 

Der Stadtrat freut sich, wenn Sie von Ihrem Stimmrecht Gebrauch machen.

Luzern, im Oktober 2012

Freundliche Grüsse
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Voranschlag 2013

 Vorlage in Kürze
Die Stadt Luzern steht grossen finanzpolitischen Heraus-

forderungen gegenüber. Hauptgründe sind kantonale Steuer-
gesetzrevisionen und die Ausgaben für die neue Pflege-
kostenfinanzierung. Der städtische Finanzhaushalt weist ein 
wiederkehrendes Defizit von 25 Mio. Franken aus, trotz meh-
rerer Sparpakete in den vergangenen Jahren, welche den 
Finanzhaushalt um total 41,5 Mio. Franken entlasten.

Bereits 2011 kündigte der Stadtrat eine Steuererhöhung 
an. Als Folge forderten die vier bürgerlichen Fraktionen im 
Grossen Stadtrat ein Sparpaket in gleicher Höhe wie die zu  
erwartenden Mehreinnahmen einer Steuererhöhung.

Im Dialog mit dem Parlament erarbeitete der Stadtrat in 
der Folge seine Gesamtstrategie 2013. Sie sieht neben Budget-
verbesserungen von 6 Mio. Franken eine Steuererhöhung von 
1,75 auf 1,85 Einheiten vor (+ 3,08 Prozent der Staats- und 
Gemeindesteuern). Das entspricht Mehreinnahmen von rund 
15 Mio. Franken. Zusätzlich beschloss der Stadtrat, ein nachhal-
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tiges Spar- und Entlastungspaket von 4 Mio. Franken umzuset-
zen. Mit diesem Vorgehen gelingt es, die Verschuldung ab 
2015 zu stoppen und abzubauen sowie die aktuellen Dienst-
leistungen zu halten. Ein Ausbau des Leistungsangebots steht 
nicht zur Debatte.

Der Voranschlag 2013 mit Steuererhöhung weist nach Ent-
nahmen aus letzten Reserven ein Defizit von 6 Mio. Franken 
aus. Sagen die Stimmberechtigten Nein zur Steuererhöhung, 
muss die Stadt 15 Mio. Franken sparen. Dazu hat der Stadtrat 
bereits Massnahmen definiert, die mit dem Parlament disku-
tiert und von diesem zur Kenntnis genommen wurden.

Im Parlament stimmten alle Fraktionen ausser der SVP 
dem Voranschlag 2013 (inkl. Steuererhöhung) zu (40 Ja, 7 Nein). 
Für die grosse Mehrheit des Parlaments ist die Steuererhöhung 
moderat. Ein Nein würde zusätzliche Sparmassnahmen not-
wendig machen, welche viele Bewohnerinnen und Bewohner 
massiver treffen und das Image der Stadt gefährden würden. 
Die SVP-Fraktion lehnte die Steuererhöhung ab und sprach sich 
ausschliesslich für einen Sparkurs aus. 

Grosser Stadtrat und Stadtrat empfehlen den Stimm­
berechtigten, dem Voranschlag 2013 zuzustimmen. 

Sommerstimmung am Quai
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Ausgangslage
Die Stadt Luzern steht grossen fi nanz-

politischen Herausforderungen gegen-
über. Markant tiefere Steuereinnahmen 
stehen Mehrausgaben gegenüber. Diese 
Tatsache ist eine Folge eidgenössischer 
und kantonaler Gesetzesrevisionen. Ins-
besondere die kantonalen Steuergesetz-
revisionen von 2008 und 2011 hatten zur 
Folge, dass die Stadt Luzern im Jahr 2011 
rund 24 Mio. Franken weniger an Steuern 
einnahm als noch im Jahr 2007. Die neue 

gesamtschweizerische Pflegekostenfinan-
zierung verursacht zudem Mehrkosten 
von über 16 Mio. Franken jährlich.

Die Folge: Der städtische Finanz-
haushalt weist ein strukturelles Defizit 
aus, trotz mehrerer Spar- und Entlas-
tungsrunden in den vergangenen Jahren. 
So hat der Stadtrat seit 2007 vier Entlas-
tungsprogramme mit Massnahmen im 

Bezeichnung Zeitraum Entlastungswirkung

Entlastungs- und Überprüfungsprojekt EÜP 2006 bis 2010 10,7 Mio. Franken

Synergien aus Fusion Littau-Luzern 2010 bis 2014 9,1 Mio. Franken

Sparpaket 2011 2011 bis 2014 16,0 Mio. Franken

Verzichts- und Kompensationsplanung  2012 bis 2014 5,7 Mio. Franken

Entwicklung Steuerertrag und Konsumaufwand
2005 – 2009 Littau-Luzern konsolidiert, ab 2010 fusionierte Gemeinde

2005   2006   2007   2008   2009   2010   2011   2012   2013   2014   2015   2016   2017

Ergebnis Laufende Rechnung

Nettoaufwand für Gemeindeaufgaben
(Konsumaufwand F0–F8)

Ordentlicher Steuerertrag mit Steuererhöhung

Ordentlicher Steuerertrag ohne Steuererhöhung
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Seit 2009 driften die Steuereinnahmen (hellblaue Linie) und die Nettoausgaben 
 (dunkelbaue Linie) markant auseinander. Hauptgründe: mehr Ausgaben wegen 
neuer Pflegekostenfinanzierung, weniger Steuereinnahmen wegen Steuersenkungen. 
Obwohl die Steuereinnahmen zunehmen, stellt sich in den kommenden Jahren ein 
strukturelles Defizit ein. Eine Steuererhöhung (gestrichelte Linie) beseitigt das Defizit 
nachhaltig.

Tabelle: Entlastungsprojekte
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Umfang von 41,5 Mio. Franken beschlos-
sen und zum grossen Teil bereits um - 
gesetzt.

Im Einzelnen wurden folgende 
Entlastungsprojekte durchgeführt (siehe 
Tabelle).

Ein Defizit ist strukturell, wenn es  
nicht durch das konjunkturelle Auf und 
Ab erklärt werden kann. Es wird auch 
bei gutem Wirtschaftsverlauf nicht «von 
alleine» verschwinden. Ein solches Defizit 
lässt sich nur mit drastischen Schritten 
beseitigen: Verzichtsmassnahmen und/
oder Steuererhöhung. Die bisherigen Ent-
lastungsmassnahmen reichen nicht aus, 
um den Finanzhaushalt wieder ins Gleich-
gewicht zu bringen (siehe Grafik).

Bereits im September 2011 kündigte 
der Stadtrat an, dass er mit dem Voran-
schlag 2013 eine Steuererhöhung bean-
tragen will. Als Folge dieser Bekanntgabe 
verlangten die Fraktionen der SVP, FDP, 
CVP und GLP mit einem politischen Vor-
stoss, Spar- und Entlastungsmassnahmen 
aufzuzeigen, welche eine Steuererhö-
hung unnötig machen würden. 

Gesamt strategie  
des Stadtrates
Im Frühjahr 2012 legte der Stadtrat 

sein Vorgehen zur Beseitigung des 
 Defizits, die sogenannte Gesamtstrategie 
2013, fest. Dazu identifizierte er alle 
B udgetposten ab 100 000 Franken in den 
Bereichen, die auf kommunalen Zuständig-

keiten beruhen. Der jährliche städtische 
Aufwand umfasst 750 Mio. Franken. 
Davon basieren aber gegen 600 Millionen 
auf übergeordnetem kantonalem und 
eidgenössischem Recht.

Bevor der Stadtrat seine Gesamt-
strategie 2013 festlegte, definierte er als 
Basis seiner Entscheide Rahmenbedingun-
gen für die Entwicklung der Stadt Luzern:

 Die Nachhaltigkeit mit den drei 
Dimensionen – Gesellschaft, Wirtschaft, 
Ökologie – soll gewahrt bleiben. Ein 
 einseitiger Abbau will der Stadtrat ver-
meiden.

 Luzern soll eine soziale Stadt 
 bleiben. Das unmittelbare Wohl der 
Be wohne rinnen und Bewohner steht im 
Vorder grund. Ein Abbau ist dort mög-
lich, wo Angebote über den gesetzlichen 
Stan dard hinausgehen.

 Luzern soll eine gesellschafts-
politisch offene Stadt mit einem breit 
gefächerten Kulturangebot bleiben. 
 Abstriche sollen bei teuren Kulturprojek-
ten möglich sein. 

 Luzern will weiterhin in seine Infra-
struktur investieren. Umfang und Stan-
dard müssen jedoch reduziert werden.

Mit all diesen Vorgaben definierte 
der Stadtrat seine Gesamtstrategie 2013. 
Sie besteht aus einem Spar- und Ent-
lastungspaket von 4 Mio. Franken und 
einer Steuererhöhung von einer Zehntel-
einheit. Diese Steuererhöhung brächte 
15 Mio. Franken mehr in die Stadtkasse. 
Zusammen mit Budgetvorgaben, mit dem 
Paket von 4 Millionen und den Mehr-
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einnahmen durch die Steuererhöhung 
könnte das strukturelle Defizit von rund 
25 Mio. Franken beseitigt werden. Spä-
testens 2015 hätte die Stadt wieder einen 
Selbstfinanzierungsgrad von 100 Prozent. 
Die Verschuldung könnte ab 2016 wieder 
abgebaut werden.

4­Mio.­Spar­/ 
Entlastungspaket
Das Spar- und Entlastungspaket von 

4 Mio. Franken, welches der Stadtrat als 
Teil seiner Gesamtstrategie 2013 unab-
hängig von der Steuererhöhung ab 2014 
umsetzen will, beinhaltet 15 Massnahmen. 
59 Prozent davon umfassen Abbau von 
Leistungen und Subventionen, 23 Prozent 
Abbau von Personalentschädigungen und 
18 Prozent Ertragssteigerungen.

Die grösste Personalmassnahme 
bildet der Verkauf oder die Privatisierung 
der Kinder- und Jugendzahnklinik. Sie ist 
mit dem Abbau von 490 Stellenprozen-
ten verbunden. Durch die Reduktion des 
Lohnwachstums beim Personal werden  
0,8 Mio. Franken eingespart. Weitere mar-
kante Massnahmen sind die Reduktion des 
Unterhalts von Park- und Grünanlagen, 
Einsparungen und Schulgelderhöhung bei 
der Musikschule oder die Reduktion der 
Einlage in den Verkehrsinfrastrukturfonds 
um 0,5 Mio. Franken jährlich.
Vollständige Liste siehe Anhang 1,  
Seite 20

Steuer erhöhung
Seit 2003 wurden die Steuern in 

Stadt und Kanton kontinuierlich gesenkt. 
Auch mit der Steuererhöhung von einer 
Zehnteleinheit bezahlen Alleinstehende 
in den Einkommensklassen 30 000 bis 
150 000 Franken steuerbares Einkommen 
im Jahr 2013 um 23,7 bis 27 Prozent 
weniger als noch 2002. Bei den Verheira-
teten sowie Alleinstehenden mit Kindern 
beträgt die Steuerreduktion in der glei-
chen Zeitperiode 25 bis 55 Prozent. Noch 
höher ist die Reduktion der Gewinnsteuer 
bei juristischen Personen mit 63,6 Prozent.

Die Erhöhung des kommunalen 
Steuerfusses von 1,75 auf 1,85 Einheiten 
als zweiter Teil der Gesamtstrategie 2013 
des Stadtrates entspricht einer Steuerer-
höhung von 3,08 Prozent. Alleinstehende 
Personen mit einem steuerbaren Einkom-
men von 50 000 Franken zahlen im Jahr 
170.40 Franken mehr, jene mit einem 
steuerbaren Einkommen von 100 000 
Franken müssen 420.40 Franken mehr 
entrichten. Ein steuerbares Einkommen 
von 150 000 Franken führt zu einer Erhö-
hung von 681.85 Franken.

Bei Verheirateten oder Alleinste-
hen den mit Kindern und mit einem steu-
erbaren Einkommen von 80 000 Franken 
erhöht sich die Steuerrechnung um  
247.60 Franken. Beläuft sich das steuerbare 
Einkommen auf 150 000 Franken, steigt 
die Rechnung um 600.40 Franken an.
Tabellen mit Steuerbeispielen siehe 
Anhang 2, Seite 21
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15­Mio.­Spar­/ 
Entlastungspaket
Falls die Steuererhöhung abgelehnt 

wird, müsste der Finanzhaushalt der Stadt 
Luzern nachhaltig um rund 15 Mio. Fran-
ken jährlich entlastet werden. Der Stadt-
rat müsste den Voranschlag dementspre-
chend überarbeiten und ihn wiederum 
dem Parlament unterbreiten. 

Da in den vergangenen Jahren, wie 
bereits dargestellt, verschiedene Ent-
lastungs-, Effizienz- und Verzichtspro-
gramme durchgeführt wurden, erachtet 
es der Stadtrat als unrealistisch, allein 
durch weitere Effizienzmassnahmen 
zusätzliche 15 Mio. Franken jährlich ein-
sparen zu können. Um die notwendigen 

Einsparungen realisieren zu können, 
müssten spürbare Einschnitte ins Leis-
tungsangebot der Stadt Luzern gemacht 
werden. Dadurch würden die strategi-
schen Zielsetzungen des Stadtrates, die 
Rahmenbedingungen zur Entwicklung 
der Stadt, in allen Bereichen tangiert. 
Aufgrund des parlamentarischen Auftra-
ges erarbeitete der Stadtrat aber mit der 
Verwaltung ein 15-Mio.-Paket mit Spar- 
und Entlastungsmassnahmen, welches er 
im September 2012 öffentlich machte. 

Markante Beispiele aus diesem Paket 
sind die Aufhebung der gesamten Quar-
tierarbeit für Kinder und Jugendliche, die 
Einschränkung der Bezugsberechtigung 
für Betreuungsgutscheine zur familien er-
gänzenden Kinderbetreuung im Vorschul-
alter, Streichung der Beiträge, Projekte 
und Förderpools in der Quartier- und 
Stadt teilpolitik, die Einstellung der SIP, 
die Streichung der Beiträge an die Touris-
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Grafik: Entwicklung Steuerbelastung 
Alleinstehende seit 2002. Die ange-
hängte Spalte zeigt die Entwicklung von 
2012 bis 2013 mit dem erhöhten Steuer-
fuss von 1,85.

Grafik: Entwicklung Steuerbelastung 
Verheiratete seit 2002. Die angehängte 
Spalte zeigt die Entwicklung von 2012 
bis 2013 mit dem erhöhten Steuerfuss 
von 1,85.



musorganisationen, eine Reduktion der 
städtischen Beiträge an das KKL Luzern 
und an den Zweckverband Grosse Kultur-
betriebe, die Streichung der Beiträge an 
Grossveranstaltungen wie das Luzerner 
Fest, eine Herabsetzung des Investitions-
plafonds, eine Reduktion der Einlagen in 
den Verkehrsinfrastrukturfonds. 
Vollständige Liste siehe Anhang 3,  
Seite 22

Im 4- und im 15-Mio.-Paket sind 
Massnahmen eingestellt, die zu Stellen-
abbau führen. Bei der Umsetzung dieser 
Massnahmen will der Stadtrat versuchen, 
Entlassungen zu verhindern. Da die 23 
Massnahmen des 15-Mio.-Pakets 24 Voll-
stellen betreffen, sind in diesem Fall Ent-
lassungen unvermeidbar. Das neue Perso-
nalreglement der Stadt Luzern sieht hier 
die Schaffung eines Sozial planes vor.

Dialog  
mit der GPK
Von März bis Juni 2012 zog der Stadt-

rat die für die Finanzpolitik zuständige 
Ge schäftsprüfungskommission des Grossen 
Stadtrates (GPK) in die Beratung mit ein. 
An mehreren Sitzungen diskutierten 
Stadtrat und GPK über die Gesamtstrate-
gie 2013 und über die konkreten Spar- 
und Entlastungsmassnahmen. Nach den 
geführten Diskussionen kam die Kommis-
sion grossmehrheitlich zu folgendem 
Schluss:

 
 Die angespannte Finanzlage der 

Stadt entstand durch externe Faktoren 
(kantonale Steuersenkungen, neue Pfle-
gekostenfinanzierung).
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 Die Stadt hat in den vergangenen 
Jahren mehrere Sparpakete verkraften 
müssen. Ein weiteres grosses Paket sei 
illusorisch. Daher sei die geplante Steuer-
erhöhung zwingend notwendig.

 Notwendig, wenn auch schmerz-
haft, sei zudem das Sparpaket von 4 Mio. 
Franken, um einen reglementskonformen 
Voranschlag aufstellen zu können.

 Müssten anstelle der Steuererhö-
hung Sparmassnahmen in der Höhe von 
15 Mio. Franken umgesetzt werden, 
würde die Stadt wesentliche Errungen-
schaften gefährden. Luzern könne so ihre 
Rolle als Wirtschafts motor und als weltof-
fene und sichere Kultur- und Tourismus-
stadt nicht mehr erfüllen.

Voranschlag 2013 
in Zahlen
Der Voranschlag 2013 weist einen 

Aufwandüberschuss von 6,013 Mio. 
 Franken auf. In diesem Ergebnis ist eine 
Steuererhöhung um eine Zehnteleinheit 
(3,08 Prozent) enthalten. Ohne die Ent-
nahmen von 4,2 Mio. Franken aus der 
Steuerausgleichsreserve und von 2 Mio. 
Franken aus der Reserve Teilkompensa-
tion Kantonsbeitrag Fusion Littau-Luzern 
müsste ein Defizit von 12,2 Mio.  Franken 
ausgewiesen werden, ohne Steuer-
erhöhung gar ein Defizit von 27,2 Mio. 
Franken. 

Die Verwaltungsrechnung und die 
Finanzierungsrechnung weisen im Ver-
gleich zum Voranschlag 2012 und zur 
Rechnung 2011 folgende Werte aus:



Gesamtüberblick Voranschlag 2013 Voranschlag 2012 Rechnung 2011

Laufende Rechnung

Aufwand 748 005 600 747 667 400 745 382 243

Ertrag 741 992 200 736 251 000 739 061 999

Ergebnis –6 013 400 –11 416 400 –6 320 244

Investitionsrechnung   

Bruttoinvestitionen 62 504 300 66 372 200 72 008 249

– Investitionseinnahmen 5 688 900 8 332 375 15 246 323

Nettoinvestitionen 56 815 400 58 039 825 56 761 926

Finanzierung   

Ergebnis Laufende Rechnung –6 013 400 –11 416 400 –6 320 243

+ Abschreibungen auf dem Verwaltungsvermögen 46 379 600 55 717 200 50 473 288

+ Einlagen in Spezialfinanzierungen 8 240 300 8 052 000 12 659 158

– Entnahmen aus Spezialfinanzierungen –17 627 100 –45 718 600 –26 308 450

Selbstfinanzierung / Cashflow 30 979 400 6 634 200 30 503 753

Nettoinvestitionen 56 815 400 58 039 825 56 761 926

Finanzierungsfehlbetrag –25 836 000 –51 405 625 –26 258 173

Selbstfinanzierungsgrad 54.5 % 11.4 % 53.7 %

Nettoschuld 260 953 000 235 428 000 181 399 806

Eigenkapital 0 11 952 052 45 368 452

Tabelle: Gesamtüberblick Voranschlag 2013
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Verschiedene kantonale Richtwerte 
für die Finanzkennzahlen und mehrere 
städtische Vorgaben für den Finanzhaus-
halt werden im Voranschlag 2013 verletzt 
(Selbstfinanzierungsgrad im Durchschnitt 
von 5 Jahren unter 80 Prozent, Selbst-
finanzierungsanteil unter 10 Prozent, 
Rechnung ist im Durchschnitt von 5 Jahren 
nicht ausgeglichen). Um das Haushalt-
gleichgewicht wieder herzustellen, sieht 
der Stadtrat deshalb in seiner Gesamtstra-
tegie 2013 vor, mit dem Voranschlag 2013 
per 1. Januar 2013 eine Steuererhöhung 
um eine Zehnteleinheit von 1,75 auf 1,85 
Einheiten zu beantragen.

Sollten die Stimmberechtigten den 
Voranschlag 2013 mit Steuererhöhung 
ablehnen, verfügt die Stadt Luzern zu 

Beginn des Jahres 2013 über keinen 
rechts gültigen Voranschlag. Der Stadtrat 
müsste dem Parlament einen überarbeite-
ten Voranschlag 2013 unterbreiten. 

Fluhmühle
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Behandlung der 
Vorlage im 
Grossen Stadtrat
Bereits bei der Behandlung der 

Gesamtplanung 2013 – 2017, dem Finanz- 
und Aufgabenplan der Stadt, themati-
sierten alle sechs Fraktionen die schwie-
rige Finanzlage der Stadt und deren 
Bewältigung. Die Fraktionen der FDP, SP/
JUSO, CVP, Grünen und Jungen Grünen 
und GLP betonten, dass die Stadt Luzern 
handlungsfähig bleiben müsse, um die 
Herausforderungen der nächsten Jahre 
bestehen und eine nachhaltige Politik 
gestalten zu können. Zudem gelte es, den 
notwendigen Standard der städtischen 
Leistungen aufrechterhalten zu können. 
Daher sei die Gesamtstrategie 2013 des 
Stadtrates der richtige Weg. Es brauche 
jetzt eine moderate Steuererhöhung. Die 
Stadt Luzern sei nicht durch eigenes Ver-
schulden in diese Lage geraten. Es seien 
externe Faktoren, welche das strukturelle 
Defizit der Stadt verursachen würden: die 
Senkung der Unternehmenssteuer durch 
den Kanton und die Regelung der neuen 
Pflegekostenfinanzierung. Die Stadt habe 
zudem seit 2007 mit vier Entlastungspa-
keten auf Steuersenkungen reagiert und 
41,5 Mio. Franken eingespart.

Anders sah es die SVP­Fraktion. 
Sie beantragte die Rückweisung dieser 
Gesamtplanung. Die Fraktion vertrat die 
Ansicht, man hätte bereits früher die Aus-
gabenpolitik einschränken müssen. Das 
sei mit ein Grund gewesen, warum die 
SVP das Referendum gegen den Voran-
schlag 2012 ergriffen habe. Ihre Partei sei 
immer gegen Steuererhöhungen. Daher 
habe man ein eigenes Sparpaket über 
19,53 Mio. Franken entworfen. 

Das Parlament nahm mit grosser 
Mehrheit Kenntnis von der Gesamtpla-
nung 2013 – 2017 und nahm somit auch 
unwidersprochen Kenntnis von den 
Massnahmen der beiden Spar- und Entlas-
tungspakete von 4 Mio. und von 15 Mio. 
Franken.

Bei der Behandlung des Voran-
schlages 2013 stellten die sechs Fraktio-
nen nochmals detaillierter ihre Haltung 
gegenüber Voranschlag und Steuererhö-
hung dar. 

Die FDP­Fraktion stimmte dem Vor-
anschlag 2013 zu. Ihr Sprecher betonte, 
dass die Steuererhöhung notwendig sei. 
Es gelte, das bestehende Angebot auf-
rechtzuerhalten, dazu sei auch zusätzlich 
das Sparpaket über 4 Mio. Franken umzu-
setzen. Die Stadt müsse die Schulden 
abbauen und den Selbstfinanzierungs-
grad wieder auf 100 Prozent erhöhen. 
Die Fraktion begrüsse die Transparenz, 
dass die Stimmberechtigten den Plan B, 
das 15-Mio.-Paket, kennen würden. So sei 
bekannt, wie der Voranschlag bei einem 
Nein an der Urne angepasst würde.

Die Sprecherin der Fraktion der 
Grünen und Jungen Grünen betonte, dass 
der Voranschlag 2013 trotz eingerech-
neter Steuererhöhung immer noch ein 
Defizit von 6 Mio. Franken aufweisen 
würde. Zudem betrachte die Fraktion die 
Darstellung der Finanzperspektiven als 
allzu optimistisch; wie auch den Zuwachs 
der Steuereinnahmen bei den juristischen 
Personen. Die anvisierte Steuererhöhung 
von 1,75 auf 1,85 Einheiten verbessere die 
Lage nicht nachhaltig. Die künftigen Aus-
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unternommen worden. Trotzdem reiche 
das nicht, die Finanzen wieder ins Lot 
zu bringen. Der Stadtrat habe frühzeitig 
reagiert. Schon vor über einem Jahr habe 
er dargelegt, dass man die Steuern erhö-
hen und zudem sparen müsse. Die Infor-
mation des Stadtrates in dieser schwieri-
gen Lage und über deren Konsequenzen 
sei vorbildlich.

Die SVP­Fraktion sprach sich gegen 
den Voranschlag 2013 und somit gegen 
eine Steuererhöhung aus. Die Fraktion 
wisse, was die Konsequenz dieses Neins 
sein werde. Doch das 4-Mio.-Paket sei 
noch nicht geschnürt. Der Stadtrat trete 
so auf, dass die Stimmberechtigten 
annehmen müssten, die Sparmassnahmen 
beider Pakete seien schon definitiv. Diese 
Art der Kommunikation sei nicht fair. Der 
Stadtrat wolle damit Angst machen. Es 
sei eine falsche Politik, jetzt die Steuern 
wieder zu erhöhen. Steuersenkungen 
würden sich erst mittel- und langfristig 
mit Mehreinnahmen ausbezahlen. 

Die CVP­Fraktion unterstützte 
den Voranschlag 2013 und stellte sich 
hinter die Politik des Stadtrates, die ein 
Sparpaket von 4 Mio. Franken und eine 
Steuererhöhung vorsieht. Die Gesamtstra-
tegie 2013 des Stadtrates sei transparent 
und mit der zuständigen Kommission 
des Parlaments erarbeitet worden. Nach 
Meinung der Fraktion führe kein Weg an 
der moderaten Steuererhöhung von einer 
Zehnteleinheit vorbei. Das strukturelle 
Defizit könne nur so beseitigt werden, 
ohne dass der notwendige Leistungsstan-
dard der Stadt gefährdet werde.

Der Grosse Stadtrat stimmte schliess-
lich dem Voranschlag 2013 mit 40 Ja zu 7 
Nein zuhanden der Stimmberechtigten zu 
und hiess damit die Steuererhöhung von 
1,75 auf 1,85 Einheiten gut.

gaben könnten so nicht gedeckt werden. 
Daher sprach sich die Fraktion für eine 
Steuererhöhung von 1,75 auf 1,9 Einhei-
ten aus. Somit sei das 4-Mio.-Paket nicht 
mehr notwendig.

Der Sprecher der SP/JUSO­Fraktion 
zeigte sich erleichtert über den sehr 
grossen Konsens zur Gesamtstrategie 
2013 des Stadtrates. Er begrüsste auch 
die Transparenz über die Massnahmen, 
die der Stadtrat vorschlagen will, sollte 
es an der Urne ein Nein zum Voranschlag 
geben. Diese Massnahmen brächten aber 
eine massive Einschränkung des Grund-
verständnisses der Stadt. Die Fraktion 
wehre sich gegen eine fahrlässige Auf-
gabe der Angebote einer leistungsfähi-
gen Stadt und sie wehre sich auch gegen 
ein Nicht-Instandhalten der städtischen 
Infrastrukturen. 

Die GLP­Fraktion zeigte sich über-
zeugt, dass die Fakten klar für eine Kurs-
änderung sprechen würden. Es seien in 
den letzten Jahren viele Anstrengungen 
mit vier Spar- und Entlastungspaketen 

Tribschenstadt



Stellungnahme des Komitees  
«Ja zu einer lebenswerten Stadt»

JA zu einer lebenswerten Stadt
Die Finanzlage der Stadt ist sehr angespannt. Trotz mehreren Sparpaketen in den 
letzten Jahren, mit denen jährlich mehr als 41 Millionen gespart werden, ist die 
Stadt mit einem Defizit konfrontiert. Kantonale Steuersenkungen und neue vom 
Kanton verordnete Aufgaben führen dazu, dass die Einnahmen die Ausgaben nicht 
mehr zu decken vermögen. Gleichzeitig stehen grosse Investitionen an. Mit einer 
Kombination von moderater Steuererhöhung und einem weiteren Sparpaket kann 
der Finanzhaushalt ins Lot gebracht werden. Das ist nötig, um die Lebensqualität 
für unsere Einwohnerinnen und Einwohner zu sichern. Ansonsten sind die sozialen, 
gesellschaftlichen und kulturellen Errungenschaften gefährdet, die Luzern lebens-
wert machen. Sollte das Budget 2013 mit Steuererhöhung abgelehnt werden, wird 
der Stadtrat einen neuen Voranschlag vorlegen müssen. Die Rechnung müsste um 
weitere 15 Mio. Franken entlastet werden. Das führt zu einem spürbaren Leistungs-
abbau und zu Entlassungen. Das Komitee «JA zu einer lebenswerten Stadt» unter-
stützt die vom Grossen Stadtrat beschlossenen Massnahmen. Sie bewirken, dass ab 
2015 die Neuverschuldung gestoppt werden kann. Insbesondere steht das Komitee 
hinter der Steuererhöhung, um zusätzliche Leistungsreduktionen zu vermeiden. Soli-
darität ist gefragt, um den städtischen Finanzhaushalt nachhaltig zu konsolidieren. 
Unsere Stadt soll auch in Zukunft leistungs- und handlungsfähig sein.

Überparteiliches Komitee «JA zu einer lebenswerten Stadt», u. a. mit den Fraktionen 
der CVP, FDP, SP/JUSO, Grünen und Jungen Grünen, GLP

Mehr Infos auf www.luzern-lebenswert.ch
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Stellungnahme  
der SVP

NEIN zur Steuererhöhung 
Obwohl die schwierige finanzielle Situation der Stadt Luzern schon lange bekannt 
ist, haben Stadtrat und Grosser Stadtrat mit zahlreichen Beschlüssen dafür gesorgt, 
dass die freiwilligen Leistungen immer weiter ausgebaut wurden. Hier zwei Bei-
spiele: Ende 2011 wurde beschlossen, flächendeckend Quartierbüros zu eröffnen, 
was Kosten von 830 000 Franken pro Jahr zur Folge hat. Und der Stadtrat will weiter-
hin 25 000 Franken an die nutzlose Velovermietung Nextbike zahlen, die nun wirk-
lich niemandem fehlen würde. Und jetzt will man die Steuern erhöhen.

Der Stadtrat hat einige Vorschläge gemacht, welche Leistungen er bei einer Ableh-
nung der Steuererhöhung abbauen will, und hat damit die Bevölkerung stark 
 verunsichert. Dabei wurde aber nie erwähnt, dass diese Massnahmen gar nicht auto-
matisch in Kraft treten. Im Gegenteil, es gibt auch alternative Vorschläge, bei denen 
viele Leistungen beibehalten werden können: keine Verteuerung der Betreuungs-
gutscheine oder der Musikschule, keine Schliessung der Bibliothek Ruopigen, keine 
Abschaffung des Musik- und Schwimmunterrichts, keine Gebührenerhöhung bei den 
Bestattungen und beim Parkieren, keine Beitragsreduktion beim Michaelshof und 
keine Abschaltung der Videoüberwachung. Beim Personal gäbe es weniger Entlas-
sungen und die Lohnnebenleistungen würden weiterhin ausbezahlt werden können.

Mit einer umsichtigen Ausgabenpolitik kriegen wir die Finanzen wieder in den Griff. 
Stimmen Sie deshalb NEIN zur Steuererhöhung.

Mehr Infos auf www.tiefesteuern.ch
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 Die Umsetzung des mit dem Par-
lament ausgehandelten 15-Mio.-Pakets 
würde dazu führen, dass zu viele Bewoh-
nerinnen und Bewohner der Stadt not-
wendige Leistungen verlieren oder durch 
höhere Gebühren bezahlen müssten. 
Daher lehnt der Stadtrat dieses Paket ab 
und befürwortet die moderate Steuerer-
höhung von 3,08 Prozent. 
 

 Nur wenn Luzern handlungs- und 
leistungsfähig sein kann, bleibt die Stadt 
wettbewerbsfähig und kann weiterhin 
ihre Zentrumsfunktion für den Kanton 
Luzern und die Zentralschweiz wahrneh-
men.
 

 Der Stadtrat hat sämtliche seiner 
auf kommunalen Regeln beruhenden 
Leistungen mit Sorgfalt überprüft und 
mit dem Parlament diskutiert. Er hat 
aufgrund dieser Diskussionen und einer 
politischen Gesamtschau die beiden Spar- 
und Entlastungspakete zusammenge-
stellt. Dabei war er sich bewusst, dass er 
mit gewissen Massnahmen in Teilen der 
Bevölkerung wenig Verständnis finden 
wird.
 

 Dank der transparenten Gegen-
überstellung der Steuererhöhung und des 
15-Mio.-Pakets können sich die Stimmbe-
rechtigten ein klares Bild über die Konse-
quenz ihres Entscheides verschaffen.

Aus all diesen Gründen empfiehlt der 
Stadtrat ein Ja zum Voranschlag 2013.

Stellungnahme 
des Stadtrates

 Die grosse Mehrheit des Parlaments 
trägt die Gesamtstrategie 2013 des Stadt-
rates mit. Sie unterstützt damit auch die 
Gründe der Stadtregierung zur Umset-
zung seiner Strategie:
 

 Die massiven Mehrkosten für die 
neue, auf Bundesgesetz beruhende, Pfle-
gekostenfinanzierung rechtfertigen eine 
Steuererhöhung. Diese Mehrkosten von 
rund 16 Mio. Franken verursachen zur 
Hauptsache den strukturellen Bruch in 
der Finanzplanung. Zudem vermindert 
die Senkung der Unternehmenssteuer auf 
kantonaler Ebene die Einnahmen deutlich. 
 

 Die Stadt Luzern hat in den ver-
gangenen Jahren bereits Spar- und Ent-
lastungspakete in der Höhe von 41,5 Mio. 
Franken beschlossen. Das zusätzliche 
Paket von 4 Mio. Franken schmerzt und 
beeinträchtigt das Selbstverständnis der 
Stadt Luzern, ist aber mehrheitlich mit 
den strategischen Zielsetzungen der 
Gesamtplanung vereinbar. Das Parlament 
hat diese Massnahmen mit dem Stadtrat 
diskutiert und sie im Rahmen der Debatte 
über die Gesamtplanung 2013 – 2017 un- 
 widersprochen zur Kenntnis genommen.
 

 Weitere Sparmassnahmen in der 
Höhe von 15 Mio. Franken anstelle einer 
Steuererhöhung widersprechen den 
 strategischen Zielsetzungen der Stadt 
Luzern sowie der Entwicklung der Stadt 
Luzern. Sie schränken die notwendige 
Handlungs- und Leistungsfähigkeit der 
Stadt deutlich ein.
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Beschluss des Grossen Stadtrates
Der Grosse Stadtrat von Luzern,

nach Kenntnisnahme der Vorlage des Stadtrates betreffend den

  Voranschlag der Stadt Luzern, ferner des Antrages auf Bezug einer Gemeinde-
steuer und eines Feuerwehrpflicht ersatzes, 

gestützt auf den Bericht der Geschäftsprüfungskommission, in Anwendung von Art. 12 
Abs. 1 Ziff. 4, Art. 67 lit. a und Art. 69 lit. a Ziff. 1 und lit. b Ziff. 10 der Gemeinde-
ordnung der Stadt Luzern vom 7. Februar 1999, Art. 51a Abs. 1 des Geschäftsreglements 
des Grossen Stadtrates vom 11. Mai 2000 sowie Art. 11 des Reglements über den Fonds 
zur allgemeinen Förderung von Kultur und Sport vom 27. Juni 1991, 

beschliesst:

I.  1.  Festsetzung des Voranschlages 2013 für die Laufende Rechnung mit einem 
Gesamtaufwand von Fr. 748 005 600.– und einem Gesamtertrag von  
Fr. 741 992 200.–, somit einem Aufwandüberschuss von Fr. 6 013 400.–,

  darin enthalten:
  a) die Globalbudgets von:

  Heime und Alterssiedlungen
  Nettokredit:  Fr.          0.–  (Ertrag Finanzbuchhaltung)

  Volksschule
  Nettokredit:  Fr. 68 393 000.–  (Mehraufwand Finanzbuchhaltung)
       bzw. Fr. 87 574 705.–  (Mehraufwand inkl. kalkulatorischer Kosten)

  Tiefbauamt
  Nettokredit: Fr. 20 006 100.–  (Mehraufwand Finanzbuchhaltung)
       bzw. Fr. 39 605 406.–  (Mehraufwand inkl. kalkulatorischer Kosten)

  Liegenschaften Finanzvermögen
  Nettokredit: Fr.  5 744 000.–  (Ertrag Finanzbuchhaltung)
       bzw. Fr.  2 333 432.– (Mehraufwand inkl. kalkulatorischer Kosten);

  Geoinformationszentrum
  Nettokredit: Fr.    398 200.–  (Ertrag Finanzbuchhaltung)
       bzw. Fr.    374 690.–  (Ertrag inkl. kalkulatorischer Kosten)
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   b) der Fonds zur allgemeinen Förderung von Kultur und Sport mit einem Ge - 
samtaufwand von Fr. 3 193 200.– und einem Gesamtertrag von Fr. 3 136 000.–.

  Kulturteil: Aufwand: Fr. 2 210 400.–, Ertrag: Fr. 2 090 700.–
    gemäss S. 155 im Voranschlag
  Sportteil: Aufwand: Fr.   982 800.–, Ertrag: Fr. 1 045 300.–
    gemäss S. 156 im Voranschlag.

 2.  Festsetzung der politischen Leistungsaufträge von:
  Heime und Alterssiedlungen  gemäss Seite 33 im Voranschlag
  Volksschule   gemäss Seite 51 im Voranschlag
  Tiefbauamt  gemäss Seite 81 im Voranschlag
  Liegenschaften Finanzvermögen  gemäss Seite 106 im Voranschlag
  Geoinformationszentrum  gemäss Seite 115 im Voranschlag;

 3.  Festsetzung des Voranschlages 2013 für die Investitionsrechnung mit Brutto-
ausgaben von Fr. 62 503 900.–;

 4.  Festsetzung der Gemeindesteuer für das Jahr 2013 auf 1,85 Einheiten;

 5.  Festsetzung des Feuerwehrpflichtersatzes

  5.1   für verheiratete, in ungetrennter Ehe lebende Ersatzpflichtige, bei denen 
einer der Ehegatten der Ersatzabgabe nicht unterliegt, auf 1,1 ‰ des steu-
erbaren Einkommens, mindestens Fr. 10.– und maximal Fr. 133.35;

  5.2   für alle übrigen Ersatzpflichtigen auf 3,3 ‰ des steuerbaren Einkommens, 
mindestens Fr. 30.– und maximal Fr. 400.–;

 6.  Ermächtigung des Stadtrates für die Beschaffung der notwendigen Mittel  
zur Finanzierung des städtischen Haushaltes gemäss Voranschlag 2013 für die 
Laufende Rechnung und die Investitionsrechnung.

II. Der Beschluss gemäss Ziffer I unterliegt dem obligatorischen Referendum.

 Luzern, 25. Oktober 2012  Namens des Grossen Stadtrates 
von Luzern

    Theres Vinatzer
    Ratspräsidentin

    Toni Göpfert
    Stadtschreiber



Stadt
Luzern

Stimmzettel
für die Abstimmung
vom 16. Dezember 2012

 

Empfehlung an die Stimmberechtigten
Grosser Stadtrat und Stadtrat empfehlen den Stimmberechtigten, dem 

 Vor anschlag 2013 zuzustimmen. 
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M U S T E R

Antwort
Stimmen Sie dem Voranschlag 2013 gemäss Beschluss des Grossen 
Stadtrates vom 25. Oktober 2012 zu?

 Voranschlag für die Laufende Rechnung
  Politische Leistungsaufträge von Heime und Alterssiedlungen, Volksschule, 

Tiefbauamt, Liegenschaften Finanzvermögen und Geoinformationszentrum
  Voranschlag für die Investitionsrechnung
  Gemeindesteuer (1,85 Einheiten)
  Feuerwehrpflichtersatz
  Ermächtigung des Stadtrates für die Beschaffung der notwendigen Mittel 

zur Finanzierung des städtischen Haushaltes gemäss Voranschlag 2013 für 
die Laufende Rechnung und die Investitionsrechnung
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